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auch wegen Starkregens aus-
rücken. Vier mal gab es Fehl-
alarme.

Unwetter und Starkregen
haben die Staufenberger Weh-
ren 2017 besonders beschäf-
tigt. In seiner Amtszeit als Ge-
meindebrandmeister habe er
noch nie so viele derartige Ein-
sätze erlebt, sagte Kuhn. So
rückten Feuerwehrleute An-
fang Juni und am 25. Juli we-
gen Starkregens zu mehreren
Einsätzen im Raum Uschlag
und Dahlheim aus sowie Ende
September in Spiekershausen.

Mitte Juli halfen zudem
Staufenberger Einsatzkräfte
mehrere Tage im Raum Hil-
desheim, als wegen Hochwas-
sers dort die Feuerwehrbereit-
schaft des Landkreises Göttin-
gen alarmiert worden war.

Von Ekkehard Maaß

STAUFENBERG. Die Staufen-
berger Feuerwehren rückten
im vergangenen Jahr deutlich
häufiger aus als im Jahr 2016.
Von 157 Einsätze berichtet
Staufenbergs Gemeindebrand-
meister Stefan Kuhn in sei-
nem Jahresbericht. Im Jahr
2016 waren es 121 gewesen.
2015 gab es 160 Einsätze.

Sieben Mal waren es im ver-
gangen Jahr Brände, zu denen
Staufenberger Wehren geru-
fen wurden, es gab zudem sie-
ben Brandsicherungswachen
und 139 Hilfeleistungen. Dazu
gehörten Einsätze bei Ver-
kehrsunfällen ebenso wie das
Beseitigen von Wespennes-
tern und Ölspuren. Mehrmals
mussten die Feuerwehren

157 Einsätze der Wehren
36 mehr als 2016 – Staufenbergs Gemeindebrandmeister Kuhn zieht Bilanz für 2017

Autobahneinsatz: Am Samstag, 1. Juli, rücken Staufenberger Feuerwehrleute aus, nachdem auf regennasser Straße ein Kühllaster zwi-
schen Lutterberg und Hedemünden in Richtung Norden verunglückt ist. Dabei wird der Fahrer schwer verletzt. Der Unfall ist einer von
139 Hilfseinsätzen der Staufenberger Wehren im vergangenen Jahr. Foto: Feuerwehr Staufenberg/nh

fekte Fass, nachdem es in ein
Überfass gestellt worden war,
auf Höhe des Steinweges am
sogenannten toten Arm der
Werra. Dort wurde es der Was-
serschutzpolizei übergeben.

Ein Spaziergänger hatte die
Polizei verständigt und auch
darauf aufmerksam gemacht,
dass aus dem Fass Öl austrete,
berichtet die Wasserschutzpo-
lizei Kassel. Das Fass sei noch
zu etwa einem Drittel mit ei-
nem Öl-Diesel-Gemisch gefüllt
gewesen. Bedingt durch die
hohe Wasserführung der Wer-
ra hatte sich der Ölfilm bereits
so weit verteilt, dass Beseiti-
gungsmaßnahmen nicht
mehr hätten ergriffen werden
können. Hinweise auf einen
Verursacher lägen nicht vor,
so die Polizei weiter. Die Er-
mittlungen dauern an. (tns)

HANN. MÜNDEN. Ein Fass in
der Werra löste am Freitag ei-
nen Feuerwehreinsatz aus:
Wie Stefan Rasche, stellvertre-
tender Ortsbrandmeister von
Hann. Münden, berichtet,
wurde die Feuerwehr um
12.36 Uhr zur Bergung des Fas-
ses alarmiert. Es hing zwi-
schen Hann. Münden und Lau-
bach auf Höhe der „Warona-
Kurve“ in Ufernähe des Rad-
weges fest, war aber vom Ufer
aus nicht zu erreichen.

Deshalb wurde das Motor-
boot der Mündener Feuerwehr
eingesetzt. Dies sei wegen des
hohen Wasserstandes mit
starker Strömung nicht ganz
einfach gewesen, so Rasche
weiter. Die Bootsbesatzung
konnte schließlich das 60-Li-
ter-Fass ins Boot hieven. An
Land gebracht wurde das de-

Feuerwehr fischt
Fass aus der Werra
Öl lief aus – ein Fall für die Wasserschutzpolizei

Bereit zur Übergabe: Die Feuerwehr verpackte das defekte Fass
zunächst in ein anderes, um es an die Wasserschutzpolizei zu
übergeben. Foto: Feuerwehr Hann. Münden

Nachgedacht

D er vergangene Heilig-
abend war ein Sonntag.

Die großen Handels-
ketten hatten vorher protes-
tiert, wollten öffnen und ver-
kaufen.

Doch die Geschäfte in der
Stadt blieben geschlossen.

Also haben wir früh organi-
siert, was für das Fest einzu-
kaufen ist. Dann fehlte am
Samstag doch etwas und einer
ging los. Alle dachten: Er wird
an der Kasse Stunden brau-
chen. Nach wenigen Minuten
kam er wieder. Es sei überra-
schend leer gewesen.

Der Heiligabend war dann
ganz frei, und das tat gut.

Das Bibelwort für diesen
Monat lautet: „Der siebte Tag
ist ein Ruhetag, dem Herrn,
deinem Gott, geweiht. An ihm
darfst du keine Arbeit tun: du,
dein Sohn und deine Toch-
ter… und der Fremde, der in
deinen Stadtbereichen Wohn-
recht hat.“ (5. Buch Mose, Ka-
pitel 5, Vers 14).

Super, ein Tag frei. So liest
sicher jeder den Text, der be-
ruflich viel zu tun hat. In allen
Stress, die Überstunden, und
die Verpflichtungen sagt un-
ser Schöpfer: Du bist kein Ar-
beitstier.

Du bist geschaffen für bei-
des: Aufgaben und Durchat-
men. Und er befiehlt uns gera-
dezu, uns Gott zu weihen, den
Dingen zu widmen, die uns
Gott und das Leben wieder
spüren lassen.

Dieses Gebot wird damit be-
gründet, dass Gott das Volk Is-
rael aus der Sklaverei geführt
hat, Gott gibt uns das Gebot
des freien Tages, damit wir
uns nicht selbst zu Sklaven
machen oder von anderen zu
Sklaven gemacht werden.

Aber: Wenn ich am siebten
Tag ruhen soll, dann setzt das
eines voraus: Ich habe an
sechs Tagen eine Aufgabe, und
Arbeit. Auch das braucht der
Mensch.

Wer nur arbeitet, ist ge-
knechtet, und wer keine be-
rufliche Aufgabe findet, fühlt

sich erniedrigt, nutzlos und
beginnt, sich zu schämen.

Wir brauchen beides. „Ora
et labora“ (lat. für: bete und
arbeite!) nennen das die Bene-
diktiner.

Dass das Bibelwort eine Ar-
beit voraussetzt, fällt am bit-
tersten wohl dem auf, der ge-
rade keine Arbeit hat. Auch
den Menschen, die eine Ein-
schränkung und Behinderung
haben. Sie wollen keine sie-
ben Tage ruhen, sie wollen ar-
beiten.

Wir erfüllen das Gebot des
siebten Tages also nicht nur,
wenn wir unsere Arbeit be-
schränken und uns Zeit für
Gott und das, was für unser
Leben in der Tiefe wichtig ist.
Sondern auch, wenn wir uns
dafür einsetzen, dass Men-
schen die Möglichkeit und
Freiheit bekommen, von ihrer
eigenen Hände Arbeit zu le-
ben.

Ich wünsche Ihnen jeden
Sonntag die Erfahrung, die
ich mit dem letzten Heilig-
abend verbinde: geschenkte
Ruhe.

Dass Sie für sich das richti-
ge Maß von Arbeit und Ruhe
finden und andere in dem un-
terstützen können, was sie
brauchen, um Mensch zu blei-
ben.

Andreas Risse, Pastor der Evan-
gelisch-lutherischen Stadtkirchen-
gemeinde Münden

Der freie Tag

Pastor Andreas Risse. Archivfoto: nh

Die Feuerwehr in Zahlen

270 aktive Mitglieder
Zehn Ortswehren, zwei Stützpunktstandorte

D ie Zahl der aktiven Feu-
erwehrleute in den
Staufenberger Orts-

wehren ist im vergangenen
Jahr gegenüber 2016 leicht ge-
sunken. 2017 standen 270 Ein-
satzkräfte zur Verfügung,
2016 waren es 277.

1 Junge und fünf Mädchen
sind in der Staufenberger

Kinderfeuerwehr aktiv.

10 Ortswehren gibt es in
der Gemeinde Staufen-

berg. In Landwehrhagen und
Uschlag sind die Stützpunkt-
wehren stationiert.

87Mitglieder hat die Ju-
gendwehr in Staufen-

berg: 42 Mädchen und 45 Jun-
gen.

234Männer und 36
Frauen gehören den

Brandschützern im Oberge-
richt an. 2016 hat die Wehren
277 Mitglieder: 235 Männer
und 42 Frauen. (ems)

lein-Forschung ermöglicht
den Zugriff auf Informationen
und Fotos und hilft, die Zeit zu
überbrücken, bis das Museum
Anfang April wieder öffnet.

Erstmals wird ein Ölgemäl-
de von Eberlein in der Dauer-
ausstellung gezeigt. Das Werk
„Die Nachtwandlerin“ ent-
stand vor 1892, es ist zwei Me-

ter hoch und einen Meter
breit. Eine junge Frau steht
mit gesenktem Blick auf dem
Dach eines Hauses, ihre Augen
wirken, als wären sie geschlos-
sen. Das helle Gewand ist ihr
von den Schultern gerutscht
und gibt ihren Oberkörper
frei. Ein älterer Mann folgt ihr
in Sorge, sein Gesicht er-
scheint zu ihren Füßen.

Schlafwandeln (Somnam-
bulismus), wird auch Nacht-
wandeln oder Mondsucht ge-
nannt. In einer Art Dämmer-
zustand richten sich die Be-
troffenen im Bett auf und füh-
ren wiederholt Bewegungen
aus, viele von ihnen gehen
auch im Haus umher oder ver-
lassen es sogar. Obwohl die
Augen dabei geöffnet sind, be-
steht eine erhöhte Unfallge-
fahr.

Die meisten Schlafwandler
kehren später in ihr Bett zu-
rück und schlafen weiter.
Nach dem Erwachen meinen

Von Bettina Wienecke

HANN. MÜNDEN. Eine gelun-
gene Zusammenarbeit der
Gustav-Eberlein-Forschung
mit Martina Krug, der Leiterin
des Städtischen Museums in
Hann. Münden, fand bei der
Sonderausstellung anlässlich
des 170. Geburtstages des
Künstlers Gustav Heinrich
Eberlein statt, die kürzlich en-
dete.

Darüber hinaus wurde die
Präsentation der Eberlein-
Dauerausstellung im Museum
gemeinsam überarbeitet. 21
ausgewählte Exponate sollen
das vielseitige Schaffen des
1847 in Spiekershausen gebo-
renen Bildhauers, Malers und
Poeten nachhaltig vermitteln.

Der von Johann-Georg Mün-
der neu gestaltete Internetauf-
tritt des Vereins Gustav-Eber-

Der Blick geht nach innen
Im Städtischen Museum wurde die Dauerausstellung über Gustav Eberlein überarbeitet

sie, geträumt zu haben oder
können sich an nichts erin-
nern. Auch bei dem Engel in
Frauengestalt, den Eberleins
Büste „Das Leid“ in der Dauer-
ausstellung des Museums
zeigt, geht der Blick nach in-
nen. Das Gips-Original aus
dem Jahr 1900 verfügt über
große anliegende Flügel und
geschlossene Augen. Den Kopf
und den Hals umfasst ein

Tuch. Die knapp einen Meter
hohe Skulptur ist dunkel ge-
tönt und wirkt auf den ersten
Blick, als sei sie aus Bronze.
• Das Städtische Museum im
Welfenschloss am Schloss-
platz 5 in Hann. Münden hat
noch bis Ende März Winter-
pause. Informationen und Fo-
tos gibt es unter:
www.hann.muenden.de und
www.gustav-eberlein.org.

Schätze
im Museum

HNA-SERIE

Neu in der Dauerausstellung: Im Städtischen Museum wird das Öl-
gemälde „Die Nachtwandlerin“ von Gustav Heinrich Eberlein ge-
zeigt. Es entstand vor 1892. Foto (Ausschnitt): Wienecke

Aus dem Jahr 1900: Das Gips-
Original „Das Leid“. Foto: Wienecke
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